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Tangaroa ist der Gott des Meeres, aller Fische und aller kriechenden Tiere. Aber
er konnte den Himmel nicht wegwerfen. Dann versuchte es Tu matauenga, der
Gott des Krieges. Er war noch nicht stark. Der nächste war Kongo ma tane. Kongo
ma tane ist der Gott der Nahrung, die wir selbst pflanzen. Er war noch ganz mager
und kraftlos. Ihm folgte Haumia tikitiki. Haumia tikitiki ist der Gott der Farn
kräuter und der Beeren. Aber der war viel zu schwach. Nun war nur noch Tane

mahuta da, der es versuchen wollte. Tane mahuta ist der Gott der Bäume, der
Wälder, der Vögel und der Insekten, der Vater aller lichtliebenden Kreaturen.

Tane mahuta stand auf. Er sammelte seinen Atem und seine Kräfte. Seine Füße
wurzelten in der Erde. Er stieß sie noch weiter hinein in die Erde. Aufmerksam

verfolgten die Brüder seine kräftigen Bewegungen. Er hob seine Hände. Er stemmte
mit seinen Händen gegen den Himmel. Ein leises Ächzen. Das Ächzen wuchs. Das
Ächzen wurde ein Stöhnen. Die Luft zitterte. Die Kinder hielten sich an ihrer Mut

ter Erde fest. Das Stöhnen wurde ein Dröhnen. Mutter Erde zitterte. Rangis Arm
löste sich von ihr. Das Dröhnen wurde zum Brausen. Alles bangte. Alles zitterte.
Auch Tane mahuta. Das Brausen wurde zum Donner. Rangi wurde fortgeschleu
dert, weg von Papa. Der Himmel hatte die Erde verlassen. Die Winde des zornigen
Tawhiri matea schrien auf. Die verstoßenen Winde kreischten in den Raum zwi

schen Erde und Himmel.
Das Licht aber zog langsam über die Erde. Licht und Erde vereinten sich. Stau

nend sahen Tane mahuta und seine Brüder zum ersten Male ihre Mutter. Sie war
schön. Ihre Gestalt war herrlich. Ein leichter Nebel verdeckte ihre Nacktheit. Die

Schönheit war erzeugt.
Vater Himmel aber war betrübt. Rangis Augen weinten. Das war der erste

Regen auf der Erde.“

Der alte Maori machte hier, sinnend, eine lange Pause. Immer noch schaute er
über den Horizont hinweg in den Himmel, zu fernen Wolken. Dann sah er mir
fragend in die Augen. Ja, ich hatte begriffen und war bereit, seiner Erzählung
weiter zu folgen.

„Vater Himmel und Mutter Erde waren nun getrennt. Tane mahuta liebte sie
beide. Er entschied, zunächst Papa, seine Mutter, mit Schönheit zu kleiden, denn
sie war ja nackt. Da es hell war, sah er dies. Er holte seine Kinder, die Bäume,
doch wußte er nicht, wie man Bäume pflanzt. Er hatte dies noch nie gesehen, noch
nie getan. Tane mahuta nahm deshalb die Bäume und vergrub zuerst die Kronen
in die Erde, so daß die weiche Luft die hellen Wurzeln umspielen konnte. Die
Vögel und die Insekten kamen. Das sind auch Kinder von ihm. Sie wollten aber
nicht hier wohnen und flogen wieder weg. „Mir gefällt das auch nicht“, sagte Tane
mahuta, „das ist falsch.“ So nahm er einen großen Kauri 1 ), vergrub seine Wurzeln
tief in der Erde und sah sich den Baum an. „Ah“, rief er, „ah, das ist gut.“ Und
während er alle Bäume umkehrte, kamen die Vögel und die Insekten. Sie sangen:
„Hier können wir wohnen! Das ist schön!“ Die Blätter der Bäume raschelten. Tane
mahuta war zufrieden. So kleidete er seine Mutter Papa, die Erde, in Grün. Sein
Bruder Tangaroa, der Gott des Meeres, umgürtete das Grün mit Wasser.

Tane mahuta hatte nun seine Mutter bekleidet. Da sah er seinen Vater Rangi,


